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Das I.III. Kapitel.
Bon dem Hopffen-Garten/ wie solDer anzulegen/ und was

er für einen Grund erfordere.
Innhalt.

§ i. Nutzbarkeit des Hopffen - Gartens. §.». Wie der Grund
und BoSen desselben beschaffen seyn müsse. K. Wie der
Haus-Vattermit Anlegung des Hopffen - GartenS uwzu«
g-hen habe.

§. r.
Ich dem Wein - Garten haben wir noch end¬

lich zu handeln von dem HopffensGareen/
welcher in der Haushaltung einen köstlichen
und edlen Nutzen abgiebet/ und deßwegen
hoch zu genießen ist: Allermassen ein kluger
und verständiger Haus - Vatter den Hopf¬

fen nicht allein zum Bier-brauen/sondernauchsonstzum
Handel / gebrauchen und anwenden kan. Das Brauen
betreffend / ist gewiß / daß / was das Saltz bey den Spei¬
sen und andern Sachen / so man aufbehalten will/ ver¬
richtet/ solches thut der Hopffen auch beydemGetranck/
immassen desselben Kraffr und Tugend/ besage der tagli¬
chen Erfahrung/in Beybehaltung der Starcke des Bi"s
bestehet/ damit es langer bleiben/ und mifbehalten werden
möge. Den Hopffen-Handel belangend/ ist ebenfalls
gewiß/ daß/ wann ein Haus - Vatter recht damit umzuge¬
hen weiß / derselbige/ durch GOttes Gnad und Seegen/
leichtlich zur Nahrung kommen kan/ angesehen der Hopff/
bekandter Masten/ bißweilen mißräth / wann nun der
Haus-Vatter zu wolfailen Zeiten Hopffen einkaufst/ den¬
selben in einGemach aufschüttet/und ihn mitBrettern oder
andern Dingen / damit die Lufft nicht darzu kommen kan /

beschwehret/ so kan er leichtlichen/wann er hundert Thalee
darauf gewendet/nachzweyen oder dreyen Jahren ein«
oder zwey/ ja wol mehr hundert Thaler/ daran gewinnen;
welchen Gewinn und Vortheil derjenige noch viel ehe ha¬
ben und gemessen kan / welcher selbst einen Hopffen - Gar¬
ten bauet/ und denselben wohl abwartet. Zu geschwei-
gen/ daß auch der Hopffen - Sparges oder Salat in der
Kuchen eine gute Speise ist.

§.2. Will nun ein Haus-Vatter einen Hopffen-
Garten von neuem anlegen/ so muß er erlilich »im den
Grund und Boden bekümmert seyn; und fürs andere
wohl Acht haben / auf was Art und Weise er damit umzu¬
gehen habe: Den Grund und Soden betreffend/ wel¬
cher zur Pflantzung des Hopffens erfordert wird/somuß
derselbige feucht/lucker und geil seyn/und ein schwaches
fettes Erdreich haben: Damit der Regen und Feuchtig¬
keit wohl eintringen möge; weßwegen wir hieraus Mes¬
sen / daß letticht - und weiß - sandiges Erdreich/als welches
dem Hopffen gantz zuwider ist: Massen der Letten zum
Einwurtzlen undAnfeuchten unbequem; der lautereSand
aber ohne Fettigkeit bald ausdorrend macht / und allen
Safft ausbrennet/ absonderlich/ wo der Garten etwas
hoch lieget: Weßwegen der Haus-Vatter des Gründ
und Bodens halber auch hierauf Acht haben solle / daß ee
den Hopffen in ein etwas tieffes und niedriges Erdreich/
in eine Tyalhaffte Ebene baue/da die Feuchtigkeit aus den
anliegenden Hügeln gelind abfället und fiiesset/mithin das
durstige Gewächs immerhin erfrischet und labet.

Fff ff §.z.Di-
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chem das Bier gebrauet wird/in diesen dreyen Stücken
bestehe/ nemlich / im Maly / Wasser und Hopffen/
voller. p. z. conlt. Lle<A. Zs.n. i. ö! ^tksncl. ä Luöe.
6e örsxsnäijurib.p. i.c. z.n. i. Lc>nt.omninöChms
Vajerische Lands - (Ordn. I'ir. z i. §. i. in verb. N)lr
seyen und gebiethen hiermit ernstlich/ daß niemand/

Die Art und rvel'ebelangend/wie nemlich » dursst Land-Hopffens erzogen werden möchte/:c.Worl

der ^aus-Varrer/ mit Anlegung des Hopffen - Gartens/ aus dann abzunehmen/ zu was der Hopffen gebrauchet
urmuaeken/ist m sehen/ob er zu denselben einen Neubruch/ werde/ nemlich/ zumVierbrauek,/ und zur Handlung,
oder einen schon vorhero wohl - gebaueten Acker erwählet: was jenes berriffr / ist bckandt / daß der Zeug/ aus wel,
lenenfalls muß er den Neubruch im Herbst zuvor wohl
ümhacken oder ackern / diejensalls aber ists genug / wann
er solchen Acker im Frühling einmal umbackert/hernach
furchen oder Betlein eine halb Viertel-Ehlen tieff/ und
ohngcsehr drey Schuh weit voneinander machet / in selbi-
ae/ nachdem es der Boden ersochert/Dung thut/und die ^ ^ .

i inge Fechser eine Spannen lang/ mit übersich stehenden es eyn Dierbrauer oder andere / so das Bier braum
Augen oder Knöpften/ und zwar an der Zahl zwey oder asjen/ bey sonderbarer Erraff/ und furneml.ch/ bey

' " Damit/ wann elwan eines oder das idnrseyung des Sierbrauens/und Verl.ehrungd-ö° gemachten Diers / nicht mehr als die drey Scuct/
Nlaly/ Hopffen und VOasser/ nehmen und gebrau,
chen/ auch/ zu jeder Sommern und N?inters5Zelr/
dem Vier seinen gebührlichen Sud und Mhlung
geben sollen/:c. 'was aber dieses belanget/ist jeder-
manniglich bewust/was für ein grosser Handel mit dein
Hopffen hier und dar getrieben werde / so gar / daß sich die
Stadt Dreßlau / nach dem Gezeugnüß des kniplctM
cle Privileg. Livic. Imp. I-ib. s. csp.22. n. 21. den Hops«
fen -Rauff und Verkaufs gantz allem zugeeignet h>ir.
Damit aber auch der Hopffen-Handel/ zum Schaden

drey/darein setzet:
ander dahinten bliebe/doch das dritte ausschlagen möge;
Endlich aber dieselbe mit gutem Grund zudecket und aus-
hauffelt/darvon/wie auch von der Wartung desHopf,
fen - Gartens hierunten ein mehrers gesagt werden solle.

ReM-Anmcrckungm.
Lap. 5Z. §. i.

n hat im Teutschen den Namen vom Hupffen/^ >- .^..5«« weil er an die Stangen oder Baum hinauf hupffet/ ^,7,'i'.',f^^^
vici. vierberr. in Lontinuar. Ib. pratt. Lesolcj. parr. ^ ? A ^ gespannet werde/ als isiili

polier, voc. Hopffen/ und wird an denjenigen Orten vers Lands-Ordn. I'ir. ZI. §.I.
Teutschlands mit grosser Sorgfalt gebauet/welchen die 5,d^k/ ^i beilsamlichrer.
Natur den Weinwachs versaget; dann ob man wol den- ^^^wiyheit des jahrlichm
selben vordiesem aus srembden Orten/ mit grossen Unko- ' ^ Hauffs/ auch anderer darbey mir einiaus.
sten/in Teutschland gebracht / so haben doch Hernachmals
die Jnnwohner/ zur Vermeidungsorhaner grossen Spe¬
sen/ selbsten Hopffen-Garten angerichtet/ und dieses zwar
zu Folge dessen / was jener an statt einer Erinnerung gege¬
ben : N)as du in deinem Land oder Felde zeugen
k^nsi/sollt du bev den Ausländern unv Nachbarn
nicht suchen. Vicl.^acob.öczrnir.1>aÄ. l. cap. iz.
Welches dann eben auch die Ursach ist / warum in der
Lhur - Vajcrischcn Lands - Ordn. I'ir. l 5. §. 2. k.ubr.
von Erziehung des Hopffens/ :c. hiervon also stehet.

senden Umstände / kein beständiger / und im Land
durchgehender allgemeiner Sier- Gay verordn«
werden kan/jedes (l)rcs Obrigkeit sich jedes Job»
des eigentlichen Werths des Hopffens / auch Lv
schaffenheir anderer Umstand im Grund erkund»
gen/ und jährlich einen solchen Gay ertheilen solle/
daß die Vier-Vräuer ihr Gerverb ohne Schaden
uns Verderben treiben können/und dannoch derge>
meine Mann rvider die Gebühr nicht beschrvehr«
werde/ :c»

> Dieweil / dieses Lands Gelegenheit nach / das Bier- oh/ ch^Sach^c,"R---i/-'/^
' brauen sehr im Schwang/darzu eine ziemliche Noth- rhe.l n börig ^ Welche ^rua /
. dursttHopffen vonnöthen/ so guten Theils/mit Unko- st ittiaaewes?n/^e^
.. sten und M/che/ aus andern Orten gebracht werden "ZNmuß; so befehlen wir/und wollen/ daß unsere Beamte/ Tag durch die ChurfÄ^
. sonderlich an denenOrten/da man dieHopssen-Stan- ^ z! contt. s Vdab ^
„ gen/ ohne Nachtheil derHoltzerund Walder/haben Hopffen unter dasMi i>kelin^
" Amts-anbefohlene Unterthanenmit allem dern denen Ecben all.-n'ohne lwrersch^

Ernst dahin kaltenund anweisen/daß ein jeder/ so hierzu zuzusprechen seye/ mitbin d^e witti^dara^
.. gelegene Grunde hat/um des gemeinen und selbst-eige- Forderung habe: Vici Lsrlz?nv 0 ! t' At?k

nenNutzens willen/an unschädlichenEndenHopssm Lerlick.?.l ^.^ttb ^
. sieche / lege und anstelle / damit mit der Zeit eine Noth- Lc korkkk^A 7. ^ ^

Dat'^

Wie der

D«Grund und«
Dung zu bessern/^
von der Zeit zu du,
zahmen oder Gart
Hopffen/ und der«
spät Hopffen. Jt,
diesem, der kleines

Achdem
^ HoH

^uslm
kluger
wie er
schickt

aber geschieht durch t
re Fettigkeit zukomn
hat der Haus-Vc^i
auchaufdieZeir^u
gend/mußderDun^
auf/geleget werden/
gebrauche/und den ^
stalten sonsten nicht
nen wachset/welche,
hierdurch die Sonn
Dung erst über dak
werden pfleget/wan
Wann aber derselb
Jahr damit zu Hm
des Schwein-Mist
send/ so gefchicht sc!
abgenommen ist/unlj
dieses fürnemlich zud
über unter dem Sch

§.2. Damit a
wie derselbige ferne
wollen wir ihm küri
Hopffens vorstellig
daß es eigentlich zw
Zahmen-oder Gar
weiden-Hopffen
dem äußerlichen An
so ist doch der Garte>
dem Weiden-Hopjl

...
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Jnnhalt.

§. i.DerGrund unvBoden deS Hopffen, Gartens ist durchdM
Dung zu bessern/ von dessen Art und Weis / vergleichen auch
von der Zeit zu düngen allhier gehandelt wird. K. i.Von dem

zahmen oder Garten - wie auch Von dem wilden oder Weiden-
Hopffen/ und deren Unterschied. §. j. Von den früh-- und
spat Hopffen. Item/ von dem/ der grosse Haubter / und Voll
diesem, der kleine Häubtlein hat/und deren Unterschied.

§. l.

Mdem aber nicht ein jedes Erdreich/guten

" Hopffen hervor zu bringen/ gleich Anfangs

czuslikcirt und geschickt ist : Als muß ein

kluger Haus-Vatter darauf bedacht seyn/

wie er dasselbige verbessern/ und hierzu ge¬

schickt machen könne. DieseVerbesserung

aber geschieht durch die Dungung/welche dem Erdreich ih¬

re Fettigkeit zukommen lässet. Bey der Dungung aber

hat der Haus-VMr sowolaufdie Are und weis/ als

auch aufdie Zeir^u sehen. Die Art und weist belan¬

gend/muß derDung um dieGrube herum/anch oben dar¬

auf/ geleget werden/jedoch/daß man die gebührende Maß

gebrauche/ und den Hopffen? Garten nicht überdünge/ge¬

stalten sonsten nicht allein zuviel Unkraut und Gras darin¬

nen wächset/welches den Hopffen ersticket/sondern auch

hierdurch die Sonn aufgehalten wird. Deßwegen diese

Dung erst über das ander oder dritte Jahr verrichtet zu

werden pfleget/ wann änderst der Boden fett und gut ist:

Wann aber derselbige mager/ muß man ihm wohl alle

Jahr damit zu Hülffe kommen/und hierzu sich bedienen

des Schwein - Mistes. Die Zeit des Dungens betref¬

fend/ so geschieht selbiges im Herbst/ wann der Hopffen

abgenommen ist/ und man ihn wiederum verdeckt hat/ und

dieses fürnemlich zu dem Ende/damit derMist denWinter

über unter dem Schnee sich sein erliegen möge.
§.2. Damit aber der Haus-Vatter wissen möge/

wie derselbige ferner mit dem Hopffen umzugehen; als

wollen wir ihm kürtzlich auch die verschiedene Arten des

Hopffens vorstellig machen. Hat er demnach zu wissen/

daß es eigentlich zweyerley Sorten von Hopffen gebe;

Zahmen - oder Garren 5 Hopffen: Und wilden 5 oder

weiden - Hopffen: Und ob gleich diese beyde Sorten/

dem ausserlichen Ansehe nach/ einander nicht ungleich sind/

so ist doch der Garten - Hopffen viel edler: Anerwogen er

dem Weiden - Hopffen nicht allein an Krafft/ Geruch und

Würckung/ weit überlegen/ sondern er bat auch viel kleine

Srächlein / damit er anzacket / und muß noch über diß mit

grosser Mühe und Arbeit gezogen werden: Da hingegen

der wilde Hopffe sich nicht allein selbst zeuget / und sich an

die Weiden/als ein Wein-Reben/ anhanget/ auch in den

Hecken und Gesträuch manchmal hefftig wachset/ sondern

auch nichts an seinen Stänglein hat / und also gar schlecht

ist/ wiewol man ihn unterweilen auch unter andern Hopf¬

fen zum Bier gebrauchet.

§. z. Es wird aber beederley Hopffen noch ferner

«ingetheilet; und zwar der Garten-Hopffen in früh-

und spät Hopffen; der weiden-Hopffen aber in ei¬

nen solchen/der grosse Häubter/ und in diesen/ der

kleine Häubtlein hat: Der Früh - Garten - Hopff/

welchen man auch den August-Hopffen nennet / schlagt

am ersten aus/und wird von den Bier-Siedern für den

besten gehalten / bekommt grosse dicke Käumen und Ran«

cken/nebst grossen langen Haubtern/und beginnt insge¬

mein 14 .Ta.gvor dem andern zeitig und reiffzu werden.

Der spare Garten - Hopffen hingegen ist mit kleinen

Rancken und Kaumen/ nebst kleinen Haubtern/ versehen/

und beginnet erst um klickaelis, gegen den September/

reiff zu werden: Der Weiden <- Hopff/ so grosse Haupter

hat/ die sich wohl Wessen/und den Saamen nicht bald

fallen lassen/ ist der beste; da hingegen der ander/ so kleine

runde Häubtlein hat/die sich von der Hitz bald aufthun/

und den Saamen fallen lassen / taub wird/ und nichts nutz

ist/auch deßwegen/weil er den Saamen und das Mehl

heraus lausten lasst/Lauffer genennet zu werden pfleget.

ReW-Anmerckungen.
Hä V. §. i.

^On der Dungung/ und was darbey zu beobach,

ten / viel. Notar, juricj. scl cgp. F. Z. 8- Lc cap. 9.

l^ib. 111. I'sbor cle sure Lolon. ?rc>v.tk.
44. Lcrpoll. 6e 8. ?. V. cap. 78. A perr. (-regor.l'kolö»

lsn. 8. u. lüb. Z7. csp. 4. n. 7. Insonderheit aber/ wie

das allzu viele Dungen denDoden verderbe/und wie

derjenige / welcher auf einen schon zuvor gedüngten

Boden NW geführet/ un denselben überdunger/;ur

jLrstyung des Schadens anzuhalten ? Davon haben

Wir bey dem siebenden Cap. dieses Vuchs gehan¬

delt. l. 7. L. 6. A güoci vi »uc clam.

Isfff-
Daö
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Wie die Hopssen - FeZser einzusetzen/ und alsdann der Hopssen-
Garten zu warten seye.

Innhalt. nahe zum Stock/ oben aber breiter voneinander stehen/
§. I.8c». Wie und auf was Alt die Hopffen-Fechser einzulegen/ damit die Sonne den Hopffen desto besser zeitigen Möge/

und zu welcher Zeit? §. z. Wall,, die Fechscr ausschlagm/ und können an jedwede Stange zwey/drey oder vier Ran¬
müssen Stangen darzugesteckt/und der Hopffgehcfftet, §.4. gen angebunden werden. Ferner sollen auch die Stan«
Hernach aber der «arten zu dreyen untersch.edlichmalen um- ziemlich dick UNd starck ftyN / ob gleich derselben ein M-
hacket. §.5.Dasun»utze«cwachs weggeschnitten/das Un. x-naerer^arratk vorbanden/so/dat; sie deßweaen
kraut fl-issig ausgerottet/ und endlich auch das Blattn oder ungerer ^orralyvoryan^ ne ^pwegen VW
Belauben nicht unterlassen werden, weiter aufeinander gestecket werden muslen/allermüiien

darum des Hopffens weder weniger oder mehr wird; son.
§-1 » dern die Trollen werden nur desto grösser/und derHopffen

Je der Haus-Vatter einen Hopffen-Gar- ergiebiger/wannder Stangen wenig sind/indem er besser
ten von neuem anrichten solle/ dieses ist ihme Raum zu wachsen hat. Wann also der Hopsse bis ausdie
bereits Hieroben gewiesen worden: Ist dem- Stange gewachsen / muß er wieder/ wie vorher/ gehefftel/
nach noch übrig/ daß wir ihn unterrichten/ und so demselben geholffen werden. Solle er aber mein
wie er insonderheit die Fechser (als woran oder anderer Stangen zu weit und lang austreiben/sokvn-

sehr viel gelegen) einlegen/ und im übrigen den Hopffen- te man ihn an die nächste Stange/welche vielleicht nichtso-
Garten warten solle/ damit er den verlangten Nutzen dar- viel hat/ anhessten. Endlich ist zu wissen/ daß/ je gailer
aus bekommen möge. der Hopffen antreibet/ je höher und starcker die Stangen

§.2. Was demnach dieEinlegung derFechser be- seyn sollen/angesehen er sonst nicht so gut blühen kan/dam
trifft/ welche von einem jedenHopffen - Garten Hergenom- doch am allermeisten gelegen ist.
men werden können: Angesehen der Hopssein solches Ge- §.4. Nach dem Slänycln oderUnleiren muß dat
wächs ist/ das trefflich gern zusetzet/ weßwegen ihm die UmHacken geschehen/wormit aber behutsam umzugehen/
Fechser jährlichen benommen / und weiter sortgepflantzt damit die Fechser und Wurtzeln nicht verletzet werden:U-
werden müssen/ist bereits Hieroben erwehnet worden (vict. lermassen es die Erfahrung bezeuget / daß/ wo man im
csp. 51. §> z.) wie sich der Haus - Vatter / mit Auswerft Hauen desStocks nicht verschonet/dieWurtzeln hernach«
fung der Furchen oder Gruben/darein die Fechser zu le- mals leichtlich faulen / und also den Stock sehr schwö
gen/ zu verhalten habe; Worbey wir ihn aber noch dieses chen/ dahero man getreue und erfahrne Hopffen - Hau»
erinnern/ daß er die Fechser oder Hopffen - Wurtzel nicht hierzu erwählen soll. Es soll aber dieses Hauen zu dreyen
gerad ausstelle/ sondern in den Gruben gleichsam anlehnen unterschiedlichmalen geschehen : Srstltcv / um Sanc!
und etwas lag einsetzen soll; Ferner/ daß er auch hierauf Georgi - Tag/ und zwar der neuen/ im abnehmenden/Hin¬
wohl Acht habe/ daß im Einsetzen die Laub-Aeuglein nicht gegen der altenHopffen-Gärtenbey starcken Mondschein,
unter - sondern übersich sehen: Jmmassen sonsten alle Mü- Fürs andere/wann die Reben gewachsen/und zum zwey,
he und Arbeit vergebens ist. Zudem auch etliche wollen/ renmal an die Stangen gebunden worden/ welches qe-
daß solche untersich-sehende Auaen Flufl-Hopffen wer- schiehet/ wann sie die Höhe der Stangen halb erreichet
den. Wann dann die Fechser/ vor - gedachter Massen/ haben: Und dann fürs orirre/ wann der Hopffen angeflo-
in die Gruben geleget/und selbige mit dem aus der Gruben gen/ und zu blühen anfanget,
gefassten Grund wieder zugedecket worden/ so pfleget man §. s. Ferner muß der Haus - Vatter/nach gescheht'
gemeiniglich zu jeder Grüben einen Stecken zu stecken / da- ner Um - und Aufgrabung / das unnütze Gewächs unddie
mit man wisse / wo der Hopssen liege; da dann derselbige Fasern an der Wurtzel wegschneiden / auch den Hopssen.
bereits das erste Jahr/ etwan anderthalb Elen/ odereines Garten/ absonderlich das erste Jakr/ fleißig jetten/ und
Manns hoch aufwächset auch zuweilen träget; welches von allem Unkraut saubern / und endlich auch^>as Blatm
aber nicht allzeit/ und auch nicht in grosser Menge/ beschie- oder Belauben nicht unterlassen ; sondern dasselbige / ck
het/bis er in dem Grund recht eingewurtzelt ist. Esge- bey denen Wein-Stöcken/verrichten/benebens auch die
schiehet aber solche Pflantz-und Einlegung drey Tag vor Wildlinge/die Neben-und Wasser-Zweige/fleissaweg-
dem neuen Mond/ und drey Tag hernach/ absonderlich in cbneiden/ damit selbige denen Reben nicht den Sasstund
einem solchen Zeichen/ worinnen gut pflantzen ist/ als im die Nahrung benehmen. Wann dann dieses alles ge-
Stier / Wasser - Mann und Stein - Bock/ :c. Ferner/ schehen / muß er die milde Güte GOttes um reichen See«
geschiehet dieselbige nicht allein im Frühling/sondernauch gen anruffen/ damit dasjenige/was vielleicht schon in det
im Herbst: Im Frühling pflantzet man denjenigen Hops- Hoffnung gezeiget wird/ nicht durch einen unverändert
sen/ so weiche grosse Dolden oder Köpfte hat: Im Herbst chen Unfall verderbet werden möge / welcher gar leichl
aber diesen/ der mit kleinen Dolden oder Hauptlein vor- durch den Mehlthau geschiehet / der des Hopffens ärgster
sehen ist. Feind ist/und wo er ihn zur Zeit der Blühe (welche sich um

L. z. Die übrige Wartung des Hopffen - Gartens Jacobi hervor thut/) erreichet / denselben gantz unbrauch'
belangende/ muß der Haus - Vatter ferner - weitig Acht bar machet.
haben/ wann die Fechser ausschlagen: Anerwogen er so- ^5^42
dann alsobald trecken oderSrangen d.irzu stecken/ ^
und die Schößlein mit Gersten-Stroh/oder etwas an- ^ iv «
dem/ anleiten und anbinden solle/ damit die Reben in die v. h. 1.2.« z.
Höhe steigen können. Und zwar soll er zu jedem Stock Leichwie sich jemand diese Gerechtigkeit erwerbe»
soviel Stangen stecken / als derselbige viel oder wenig kan/daß er in eines andern Wald seine
Schoß bat/ als zum Beyspiel/ fünff/ sechs/ oder sieben/ LKT» Stecken oder wein- pfähle hauen darff/aller«
oder auch mehr; die Stangen selbsten aber sollen unten Massen wir beydem 41 . Cap. 5. 1. dieses Vuchs beim««et/
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rket/ also hat es auch mit denen Hopffen s pfählen ebene wegliche Sachen zu rechnen/ und ob sie / nach Vcr-
Bewandtnüß/ worbey wir aber noch dieses mit anmer- kauffung tes Hopffen - Garrens / dem R ^uffec sol-
cken /daß fothane Aushauung der Hopffen - Pfähle mit gen ? solches kanebenmässg aus demjenigen/was wir bey
quter Bescheidenheit beschehenmüsse / damit das Holtz dem 44. ^ap. §. 1. dieies Ouchs>vondenWemsteckM
nicht verderbet werde/ v. 1.9^ ss.cieiervicuc. welches um gesaget/abgenommen werden,
soviel destomehr Platz findet/ wann um einen gebührlichen . .
IVald^Zinß in denen Herrfchaffrlichen Vvaldern so- > 4-
thane Abhattung verstattet wird/ worvon in der Chm- MLeichwie wir ferner Hieroben beydemN?cingärmcv
bajerischen Forst^Ordn. arc. 9. also versehen: Gleich, ^ den Verstand, Ftciß / und die Treu erfordert / als»
falls sollen die Hopffen s Srangen anderer Orten soll auch ein Hopffen - Gärtner mit diesenStücken bega-
nicht/ dann da derselben so viel und so dick stehen/ det seyn: Allermassen er sonst nicht sowol seinen Herm/ als
daß sie zu andern und grosser», Holy nicht wachsen sürnemlich sich selbst/ durch seine Nachlässigkeit und Ver-
mögen/ verwiesen/ und derncsi.,lr /wie hieroben von Wahrlosung / deßqleichen auch durch seine üble Wartung/
den Latten gemeldet/ (das ist bescheidentlich) gehauen/ hauptsächlich in Schaden bringen kan.v. h 6. Lc 7. inlt. sct
und ausgezogen werden. Ob aber/ und wie die I- ^quil. davonwirbeydem Hs.Cap. §. i.diesesBuchs
Hopffen -pfähle unter die bewegliche oder unbe. gehandelt haben/:c.

L...Zliwel4-rZeitverH°pffenabzunehmen. 5.». Wieunvauf abgenommen/ und heimgebracht worden/ alsdann muß
was Weise dasselbe geschehen soll. § Hernach muß man der Haus-Vatter denselben abpflücken lassen/inzwischen
ihn aufdie hier vorgeschriebene Weis abpflücken/und verwah- aber darben Ackt kaken / dak er nickt so tckr aerübret und

wählet werden. . ää L-v I L ,
2. Die Art des Abnehmen»betreffend/ solle

dasselbige geschehen / ehe sich die Köpffe ausschliessen/und dem Abnehmen des Hopffens ist dieses z«
den Saamen fallen lassen/ anerwogen in demselben die be- AM mercken/daß derselbige bißwsilen/che er abqenom«
sie Krafft bestehet/ zudem auch die Hopffen - Blumen men wird/von bösen'Leuten/bißweilenaber/w.ini«
schwartz werden/ welches grossen Abgang und Schaden er schon abgenommen worden / von denen / so ibn zu Haus
verursachet.Der Hopffen selbst soll etwan zween Schuh abblaten sollten/gestohlen wird/beedes ist als einBiek,
hoch über der Erden von dem Stock abgeschnitten/ her- stahl anzusehen/ und zu bestraffen, v. 1.25. §. eorum. 5.
nach die Stange / samt dem Hopsten / aus der Erde gezo- ff. c!e turcis. Lc P. H. O. src. 167. ibi-zue Slumlach . r.
gen/ und solcher von der Stange über einen Hauffenge- n.f.Lc Xorsr.jur>6 .acic2p .24 p.7.lib.i.doch alfo/daß
wunden werden/bis man davon eine Bürde oder Fuder die Haus- Diebe härter angesehen werden ;viä.»trppr.
machen/und selbige nack Haus tragen kan. Wann aber/ aci §. 12. cle obji^.ex cieliÄ.n. io.Lc 5eqq. D won
wie offr geschiehet/ die Wipfel oben zusammen gewachsen/wir bey dem ersten Cap. des dritten Vuchs §. 2. vers.
und sich miteinander verwirren/alsdann müssen dieselbe durch gefährliche :c. gehandelt haben, I'wlip.
Stanqen zugleich aufgehoben/ und das Verwickelte mit pi.musuprAÄ.lnltic. lib. H.rir.l z.LclvZ. 67.
einer Sichel oben abgeschnitten werden. num. i z.

Das ^VI. Kapitel.
Bon Abnehin-und Bewahrung des Hopssens.

Jnnbalt. §. z. Wann nun der Hopff/vorgedachterMassen/

Zffffz Das
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